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Jahrhunder: Jesuıten 1n Deutschland, (Europäische Hochschulschrif-

ten AAX111/262). Frankturt/Bern/New ork: Lang 1985 283
Die Geschichte der Gesellschaft Jesu 1Sst generell bısher NUur uniureichend

forscht, und gerade eın Werk, das tür Deutschland den uhr tortsetzen würde, wäÄäre
wohl gleichzeıtig iıne Lebensaufgabe und eın dringendes Forschungsdesiderat. Hıer
eıgnet sıch U  - der relatıv kurze Zeıtraum VO  — 23 Jahren zwıschen 48er-Revolution
und Kulturkampfverbot, da Jesuiten 1mM Jh 1n einer Reihe VO deutschen Städten
wırkten, besonders als Gegenstand einer monographischen Behandlung. Die vorlie-
gende Dissertation eines amerıkaniıschen Jesulten hat sıch dieses 1e]1 PESELIZL. S1e be-
handelt die Geschichte der einzelnen Jesuıtenhäuser VO ihren Anfängen, meılst durch
eıne Volksmissıion, bıs ihrer Aufhebung, und benutzt dabe] außer der bereits VOT-
handenen Literatur und Quellenedition (vor allem VO Duhr, Pfülf, atz a.) die Hı-
stori1ae domus SOWIl1e die 1im Kölner Provinzarchiv befindliche Geschichte der
Deutschen Provinz VO Esseıhva.

Der Wert der Arbeit lıegt darın, da s1e ine Menge VO Intormationen sammelt un:
weniıgstens iıne zusammentassende außere Geschichte der einzelnen Häuser bietet.
Von esonderem Interesse 1Sst dabe1, WwW1e immer wıeder mMI1t einer Volksmission begon-
Ne  5 wiırd, welche Vorurteıle un Mifsverständnisse abbaut; dabei fällt die gerade uch
durch preußische staatlıche Stellen immer wıeder bezeugte kontessionell versöhnliche
Haltung der Jesuıtenmissionare auf (103 Anm 183 1er Unterschied den Redemp-
torısten; LZZ, 125, 126, 254, AF 53539) Nıcht unerheblich 1St auch, welche Rolle ımmer
wıeder Laieninitiativen für dıe Herbeirufung der Jesuiten hatten. Freilich bietet die
Arbeit mehr eın Gerüst, auf dem iıne TSL och schreibende Geschichte der Deut-
schen Jesuıtenprovinz für diesen Zeitraum autbauen könnte, als da{fß S1e selbst diese (Je-
schichte ıeferte, die vielleicht uch für ıne Doktorarbeit eine Überforderungdarstellte. Der Hauptmangel ISt, dafß sS1e sıch fast NUur auf die gedruckten Quellen (und
dıe Hıstoriae domus) StÜtZtT. Man erfährt nıchts 4Uus dem internen Schriftverkehr des
Ordens, weder aus dem Kölner Provinzarchiv och aus dem römischen Archiv, und da-
her uch nıchts über Hıntergründe, interne Überlegungen un: Strategien. Nur eın autf-
tallendes Beıspıel: der rätselhafte Wegzug VO  —$ TIrıer LKA mıiıt der Anspıielung
Esseıiyvas auf die „Inexspectati CaSuS:, die nıcht 111 ebd Anm 481) hätte
hıer doch ine Erklärung gefunden! Wenn der Autor 1mM Vorwort schreibt „Im Hınblick
3.Uf die Ausgıjebigkeıit und Zuverlässigkeıit dieser |von ihm benutzten] Quellen schıen
gerechtfertigt auf Heranziehung weıterer Archivalıen verzichten“ (24);, mMas 1€es
Ja für die bezeugten Fakten In sıch stimmen. ber W as herauskommt, 1St NUur eine reın
äußere Ereijgnisgeschichte, ohne inneres Profil VO  u Strategien, Konzeptionen, Mentalı-
taten USW,; und gerade letzterem tehlt generell für dıe Geschichte der NEUETEN
Gesellschaft Jesu. Von eıner inneren Linıie, VO  a} der Haltung der Jesuıten In den elstes-
kämpfen dieser Jahrzehnte, VO  j der un VWeıse, WwW1e Exerzıtıen der Volksmissıio-
Nne  - gegeben wurden, erfährt mMan L11UTE beiläufig LWAas (106, 4554:;- I2 VOT allem
anläßlich der Laacher Broschüren ber den Syllabus, jedoch die Ergebnisse des
Aufsatzes VO Schneider wiedergegeben werden. Das wichtige Thema „DeutscheJe
suıten und Vatiıkanum“ 1st nıcht behandelt. Statt dessen werden 1e] austührlich
bereits publızıerte Quellen zıtlert oder kırchenpolitische Verwicklungen dargestellt,deren Ergebnis wesentlich knapper zusammengefafßt werden könnte. Wıchtige Intfor-
matıonen finden sıch nıcht geordnet, sondern irgendwo beiläufig 1mM ext. Es wäre
sınnvoller, dıe Geschichte un! Jjeweılıge Verlegung der einzelnen Ausbildungshäuser(Novızıat, Studienhäuser, Terzıat) und ebenso des (Ortes des Provinzialates (dıe sıch
kurz autf 183 Anm 41 *  9  x findet) gesondert und leicht auffindbar behandeln, anNnsiatt
1mM Rahmen der einzelnen Ordenshäuser. Die VersStIreut anzutreffenden biographischenotizen hätten ebentfalls besser in einem eıgenen Anhang Platz Eıne Einzelheit se1l
korrigiert: die Vermutung, daß alle Laacher Jesuiten mıt Florıian Rieß hinsıichtlich
der Unfehlbarkeit VO Syllabus un! Quanta ura übereinstimmten mu{fß ach e1-
Ne' Ne  e aufgefundenen Dokument wohl zurückgewiesen werden Brandmüller,
Ignaz Döllinger Vorabend des Vatıkanums [St Ottilıen 103 Anm 7/8)
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Immerhiın gewährt dıe Arbeıt eınen erstien Überblick un!: ıne wenıgstens iußere {36-+
schichte der einzelnen Häuser, In der eine Menge On Zerstireut anzutreffender Infor-
matıonen verarbeıitet ISt. Für diese TSTE Leıistung mu{(ß I1a  — dem Autor dankbar se1in.

SCHATZ

BRESSOLETTE, CLAUDE, Le pOouVvOLT dans Ia socıete eft dans l’eglise. L’ecclesiologıie politi-
UJUuC de Monseıgneur Maret, dernier doyen de la aculte de theologie Sorbonne
MS sı1ecle. Preface de Jacques Gadılle. Parıs: du ert 984 711
Maret, prominenter un interessanter Vertreter des französıschen „hberalen Katho-

liızısmus“”, den viel grundsätzlıcher vertrat als der mehr taktische Bischot Dupanloup
VO Orleans, etzter Dekan der Theologischen Fakultät der Sorbonne un: Tıtular-
bischof VO  —$ Sura, 1St einerseıts bekannt als einer der Väter der „christlichen Demokra-
tie”, anderseıts als einer der etzten „Gallıkaner”, VOr allem durch seiıne Schriftft „Du
Concıle general et de la palıx religieuse”, die VOT dem Vatıkanum 1el Staub auftwir-
belte

Vert. jetert ach seiner Publikation des Kurses Marets ber Kırche un:! Staat VO

1850—51 NUu in dıesem Bändchen ıne wertvolle Gesamteinführung ın das Denken dıe-
SCS Mannes. Vor allem zeıgt C wI1e Ekklesiologie, polıtische Theologıe und Apologe-
tık beı als Einheit verstehen sınd Denn „l’ecclesiologıe de Maret Est LOUL

politique. lle est ”oeuvre d’un theologien engage ans combat apologetique dont
l’enjeu est ’avenır cıyılısateur du christianısme“ Zentral 1St das apologetische An-
lıegen der Glaubwürdigkeit der Kırche un des Christentums ın der durch Aufklärung
un! Französıiısche Revolution bestimmten Welt mıiıt ihren Werten der Wissenschaft un:!
der Freiheit. In dieser Welt galt für Glauben und Kırche, nıcht ELW den Rückzug in
ıne Minderheıtsposition vollzıehen, sondern Ferment und Seele des Fortschritts
un: der Zivilısatıon seın und bleiben, sozıuales Band Par excellence (ZDi 95) Hıer
erweIlst sıch als eın echter rbe VO Lamennaıs, ebenso uch In seinem Optimısmus,
dafß 1im Rahmen eıner Ordnung der Freiheıit dıe Wahrheit sıch VO' selbst 1m treien Spiel
der Diskussion durchsetze (76, 120) Zentralbegriffe sınd daher für ihn „allıance“”
un: „concılıation” VO Glaube un: Wissenschaft, Kırche un: Freiheit O 38), anstelle
VO  an „separation” und „divorce”. Diıeses Rıngen „concılıatiıon“ tührt Zur Ablehnung
aller „Extreme“” und einem Zweifrontenkrieg eınerselts die Verfechter einer
kırchenteindlichen Säkularısıerung, anderseıts die katholischen Ultras 32)
Diese „concılıatiıon” 1St für iıhn freilich keıne kurzschlüssige Übertragung politisch-
staatlıcher Verfassungsprinzipien auf die Kırche. Sıe vielmehr die Eıgenständig-
keıt und Eigengesetzlichkeit VO  - Kırche und Staat, UÜbernatur und Natur VOoTrTaus 83)
Auf der einen Seıite betont die christliche Wurzel der Prinzıpijen VO 1789 und sieht
das Christentum nıcht eintach als indıfterent gegenüber allen Staatstormen Al viel-
mehr als ıIn etzter Konsequenz die emokratiıe als die seinen PrinzıiıplJen gemäße
Staatstorm hervorbringend (68, 103) Anderseıts 1sSt gerade die Volkssouveränität nıcht
auf die Kırche übertragbar, in der als eıner VO Chrıstus gestifteten Gemeinschatt die
Gewalt VO oben kommt un daher das Amt nıcht VO Kirchenvolk seiıne Vollmacht
empfängt. ber uch 1er gibt eıne innere Aftinität zwiıischen Ekklesiologıe und polı-
tischer Theologıe: War nıcht iın dem Prinzıp der Volkssouveränıität, ohl ber In dem
der Machtbeschränkung (Kırche als „monarchıe temperee d’arıstocratie”). In dieser
Sıcht der Kıirche, die sıch gerade ın ihrem konstitutionellen un: synodalen Charakter
der modernen Weltrt glaubwürdig un ührend präsentieren habe, gründet se1it 1848
seın Ruf ach dem ökumenischen Konzıl (94;, 101 5 se1ıt der „Ere nouvelle“ sah 1im
Konzıl die Antwort der Kirche auf die legiıtımen Aspıratiıonen der Demokratie, VOT al-
lem als Organ der Diıskussıi:on un: gemeınsamen Beschlufßfassung. Dıie Tragık 1St
hierbei;, da{f seıne Konzilsidee über Dupanloup tatsächlich das Vatikanum herbei-
führen half, obwohl dieses VO Papst und der Mehrkheit der Konzilsväter Sanz anders
konzıpiert War un:! durchgeführt wurde. Dıie Sıcht M.S, w1ıe Sie dEI‘ Autor überzeu-
gend un: klar vorlegt, beeindruckt durch ihre Stringenz un geistige Weıte. In seinen
Vorstellungen VO Religionsfreiheit, Demokratie, enschenrechten un ihrer genuımn
christlichen Wurzel nımmt sıcher das VOraus, Wa erst eın Jahrhundert ach ıhm sich
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